
Die Erfahrungen, die jeder Einzelne von uns mit seinen Patenoffizieren und deren Fami-
lien macht, sind vielfältig. Wir erhalten Hintergrundinformationen, die nicht immer der of-
fiziellen Sprachregelung entsprechen, aber nahe an der Wirklichkeit des jeweiligen Heimat-
landes sind. So hatten meine Frau und ich während des „ägyptischen Frühlings“ aus Ägypten 
einen Oberstleutnant des Heeres mit Familie zu betreuen. Die von ihm damals abgegebenen 
Prognosen über die Weiterentwicklung sind weitgehend eingetroffen. In unserem Pool sind 
z.Zt. zwei Offiziere aus der Ukraine, einer von der Krim, dessen mitgereiste Frau in der 
russischen Marine Dienst tat. Die Zwiespälte, in denen sich diese Menschen befinden, sind 
bewegend. 

Meine Frau und ich betreuten in den letzten Jahren Patenoffiziere aus El Salvador 
(Oberstleutnant und Pilot der Luftstreitkräfte) mit Frau und 3 Kindern, Mali (Oberstleutnant 
der Luftstreitkräfte-Flugsicherung) mit Frau, Ägypten mit Frau und 2 Kindern, Algerien 
(Fregattenkapitän) ohne Familie, zweimal hintereinander Mexico (Fregattenkapitän mit 
Frau und 2 Kindern, und zur Zeit aus Peru (Fregattenkapitän mit Frau und 2 Kindern).  

Da wir gern reisen, besuchten wir 2009 El Salvador und wurden  von unserem Patenoffi-
zier im Land herumgefahren und wunderbar betreut. Im Frühjahr 2015 werden wir für 2 
Wochen unsere beiden Patenoffiziere in Mexico besuchen, die uns ihre Heimat zeigen wol-
len. Wir waren zwar schon mehrmals in Mexico, aber eine Tour mit Freunden ist etwas ganz 
Anderes. 

Das Einzige, was uns für die Zukunft bewegt, ist der Altersunterschied zu unseren Paten-
offizieren. Zu Beginn unseres Engagements waren wir gleich alt, mittlerweile sind wir im 
Alter deren Eltern und für die Kinder sind wir Ersatzgroßeltern, was übrigens gar nicht so 
unangenehm ist. 
 
 
 
 
 
 

 
 
Informationen aus dem Beirat für Reservistenarbeit 

 
Der „Wald der Erinnerung“ beim Einsatzführungskommando in Potsdam ist eine ein-
drucksvolle Gedenkstätte mit persönlichen Beiträgen aus den Familien der gefallenen Sol-
daten. 

Es werden Wehrübende (Dauer 2 Wochen) als Führer  
durch die Gedenkstätte gesucht. 

Interessierte Reservisten wenden sich bitte unmittelbar an das Einsatzführungskommando 
in Potsdam. 
  

Albrecht Stender, Oberstleutnant d.R., Jahrgang 1943, wurde im 
26. OAJ zum Offz ausgebildet und schied 1970 als Leutnant in 
der 5./Flugabwehrbataillon 3 Rendsburg aus. Danach übte er re-
gelmäßig auf Dienstposten bis zum Kdr FlaLehrBtl 610. Bis zu 
seiner Pensionierung arbeitete er als selbständiger Reeder. 
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Beirat Reservistenarbeit:  
 

Potenziale nutzen, von Synergien profitieren 
 
Anfang Dezember tagte der Beirat Reservistenarbeit beim VdRBw in Berlin. Zur 50. Sit-

zung kamen Vertreter von fast allen der insgesamt 21 in der Reservistenarbeit tätigen Ver-
eine und Verbände. Der Reservistenverband war mit Präsident Roderich Kiesewetter und 
drei Vizepräsidenten – Verbandsarbeit, Betreuung und sicherheitspolitische Arbeit – promi-
nent vertreten. Kiesewetter informierte über den Stand der Neuausrichtung des Reservisten-
verbandes und beschrieb, wie der Verband seine Rolle als Plattform für die anderen Beirats-
verbände ausgestalten will. 

Bild 13   Der Beirat Reservistenarbeit beim VdRBw im „Wald der Erinnerung“ 
BrigGen Udo Beitzel als Vertreter unserer Gemeinschaft 8. von rechts 
Bild: PIZ EinsFüKdo  

 
Auch bei dieser Beiratssitzung berichteten Vertreter des Verteidigungsministeriums und 

des Kompetenzzentrums für Reservistenangelegenheiten über die Entwicklungen in der 
Bundeswehr und der Reserve. Erstmals dabei war auch der neue, für Reservistenarbeit zu-
ständige Unterabteilungsleiter FüSK II, Generalarzt Dr. Ulrich Baumgärtner. Verbandsver-
treter und aktive Soldaten diskutierten intensiv, wie die Rolle der unbeorderten Reservisten, 
die die Allgemeine Reserve ausmachen, gestärkt werden kann. Die Konzeption der Reserve 
sieht für diesen großen Personenkreis vor allem eine gestiegene Bedeutung als Mittler in der 
Gesellschaft vor. Es wurde deutlich, dass sich alle Verbände auf diesem Feld intensiv betä-
tigen, dass es aber auch erhebliches Potenzial gibt, Synergien zu nutzen und ein aktives 
Netzwerk zu etablieren. Dies wird die Schwerpunktaufgabe des Beirats für die nähere Zu-
kunft bleiben. 
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Von Berlin ging es für die Beiratsmitglieder nach Potsdam zum Einsatzführungskom-

mando der Bundeswehr. Der stellvertretende Generalinspekteur und Beauftragte für Reser-
vistenangelegenheiten, Generalleutnant Peter Schelzig, informierte über die aktuellen si-
cherheitspolitischen Herausforderungen für die Bundeswehr in Europa und der Welt. Er un-
terstrich die wichtige Rolle, die allen Reservisten, „beordert wie unbeordert“, bei der Be-
wältigung der derzeitigen und künftigen Aufgaben der Bundeswehr zukommt.  

Der Beirat Reservistenarbeit beim VdRBw existiert seit 25 Jahren und trifft sich halbjähr-
lich. Unter dem Vorsitz von Generalmajor a.D. Rainer Fiegle dient der Beirat als Informati-
onsbörse, aber auch als Plattform für die Formulierung von konzeptionellen Ideen zur Wei-
terentwicklung der Reservistenarbeit. Sein Schwerpunkt liegt auf der Allgemeinen Reserve. 
Die 21 im Beirat vertretenen Verbände haben insgesamt weit über 400 000 Mitglieder, die 
sich alle der Bundeswehr und der Reserve verbunden fühlen. 

 
Anmerkung der Redaktion: 
Dieser Beitrag wurde uns freundlicherweise von der Redaktion LOYAL zur Verfügung ge-
stellt. Er ist abgedruckt in der LOYAL 1/2015. 

 

Handreichung Nr. 33 des Reservistenverbandes 
 

Gesundheitliche Eignung bei dienstlichen Veranstaltungen  
Dienstliche Veranstaltungen (DVag) sind gemäß §81 des Soldatengesetzes dienstliche Vor-
haben der Streitkräfte, die insbesondere der militärischen Aus-, Fort- und Weiterbildung von 
Personen dienen, die dienstfähig sind und das 65. Lebensjahr noch nicht vollendet haben 
und durch das Bundesministerium der Verteidigung oder die von ihm bestimmte Stelle mit 
ihrem Einverständnis zugezogen werden können. Voraussetzung für die Teilnahme an einer 
DVag im Soldatenstatus ist die Dienstfähigkeit der Person. In der Regel wird bei gedienten 
Personen auf die letzte in den Gesundheitsunterlagen dokumentierte ärztliche Begutachtung 
zurückgegriffen. Ist die Person danach (wehr)dienstfähig, so wird eine weitere medizinische 
Untersuchung vor einer DVag nicht notwendig.  
Ausnahmen bestehen bei Personen, bei denen  
Ø eine Dienstunfähigkeit bei der letzten dokumentierten Untersuchung festgestellt wurde  
Ø eine Änderung des Gesundheitszustandes geltend gemacht wird  
Ø Zweifel an der Dienstfähigkeit bestehen  

In diesem Falle wird durch das zuständige Karrierecenter der Bundeswehr eine Dienstfähig-
keitsüberprüfungsuntersuchung (früher: Musterung) durchgeführt. Im Einzelfall kann für 
die Teilnahme an einer DVag und InfoDVag eine ärztliche Ausnahmegenehmigung beim 
zuständigen Karrierecenter der Bundeswehr beantragt werden. Mit Einverständniserklärung 
des Reservisten / der Reservistin ist der Antrag spätestens vier Woche vor Beginn der DVag 
zu stellen. Grundlage und Maßstab für die ärztliche Entscheidung über den Antrag ist eine 
Beschreibung der konkreten Belastungen durch die zuziehende Dienststelle.  
 

Quelle: Erlass BAPersBw II 1.4. vom 7. Juli 2014  
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